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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

jfctr eine Erhebung der Vorräte von Kartoffeln sowie von Erzeug
Men der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärteiabrikation.

Vom 4. Aptil 1916.
; Der Bundesrat hat aus Grund des Z 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wibtschastlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
s 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Am 26. April 1916 findet eine Erhebung der
Vorräte von Kartoffeln soivie von Erzeugnissen der Kar-
loffeilrocknerei und der Kartoffelstärkefabrikation statt.

§ 2. Erzeugnisse der Kartoffeltrockncrei und der Kar-
jofselstärkefabrikation im Sinne dieser Verordnung sind

Kartoffelschnitzel und- krümel,
Kartoffelflocken,
Kartoffelwalzmehl,
Kartoffelsiockengrieß,
Kartoffelschnitzelmehl,
Kartoffelschnitzelschrot,
Kartoffelscheiben,
Kartoffelbrocken,
Kartoffelslockenkleie,
sonstige Erzeugnisse, die dadurch entstanden sind, daß

frischen Kartoffeln, allein oder in Mischungen mit
1 ' mit anderen Stoffen , der größere Teil ihres Wasser¬

gehaltes entzogen ist,
Kartoffelstärke,
Kartoffelstärkemehl.
§ 3. Wer mit dem Beginne des 26. April 1916

Poträte der in den §§ 1 und 2 bezeichneten Art in Ge¬
wahrsam har, ist verpflichtet, sie der zuständigen Behörde
anzuzeigen. in deren Bezirke die Vorräte lagern.

Vorräte, die zum Verbrauch im eigenen Haushalt be-
ftimmt sind, sind nur anzuzeigen, wenn sie an Kartoffeln
im ganzen zwanzig Pfund , an Erzeugnissen der Kartoffel¬
trocknerei und Kartoffelstärkefabrikation im ganzen fünf
Pfund überneigen. Die Landeszentralbehörden sind ermäch¬
tigt, die Erhebungen auch aus geringere Mengen zu er¬
strecken.

Vorräte im Gewahrsam von Gemeinden und sonstigen
öffentlichrechtlichenKörperschaften und Verbänden sind ’
gleichfalls anzuzeigen.

| 4. Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern,
Schiffsräumenund dergleichen lagern , sind vorbehaltlich
der Vorjchrsil iin Abs. 2 vom Verfügungsberechtigten an¬
zugeben, wenn er die Vorräte unter eigenein Verschlüsse
hat. Ist letzteres nicht der Fall , so sind die Vorräte von
dem Vermalter der Lagerräume anzuzeigen.

Vorräte, £>ic sich init dem Beginne des 26. April 1916
unterwegs befinden, sind von dem Einpfänger unverzüglich
nach dem Empfang anzuzeigen.

8 5. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte,
>e rm Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats oder
baß-Lothringens, insbesondere einer Heeresverwaltung

oder der Marineverwaltung , stehen.
<*, J 8- Tie Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise.

>e Ausführung der Erhebung liegt den Gemeiirdebehörden
"K Vei der Erhebung sind die als Anlagen 1 und II bei-
Mgten Muster") zu verwenden ; sie sind für die Aus-
uhrung der Erhebung hinsichtlich des Inhalts maßgebend.

H ^audeszentralbebördenkönnen, an stelle her- Anreisen
ge -Zentralbehörden können, an L-telle der Anzeigen

I) andere Muster (Orlslisten , Hauslisten) vor-

Hgg » Die Herstellung und Versendung der Drucksachen
die Landesbehörden. Die durch die Herstel-

UnJ Versendung der Drucksachen entstehenden Kosten
"k" den Landesbehörden ersetzt,

w* } 8- Tie Anzeige (§ 3) ist der zuständigen Behörde
1918  Zu erstatten.

5;e ff Kommunalverbände haben eine Nachweisung über
Stlm, r *en  Vorräte der Reichskartoffelstelle in Berlin,
''endenE 6 a , bis zum 5. Mai 1916 zu über-
fcelinrs ^ ne Abschrift davon der zuständigen Landes-

Eemzureichen.
Ostrom' ^ zuständige Behörde oder die von ihr be-

samten sind befugt, zur Ermittelung richtiger
ocwahrus, - Eots- " nd Betriebsräume oder sonstige Aus-

J SCrte' 100  Vorräte der in dieser Verordnung ge-
tz»-" zu vermuten sind, zu untersuchen und die

f , I 10 ^ ^ uzeige Verpflichteten einzusehen.
u§f% un< h ^"ndeszentralbehörden erlassen die zur

^Hebung erforderlichen Anordnungen und

Muster sind hier nicht mitabgedruckt.

8 11. Wer vorsätzlich die im 8 3 vorgeschriebene An¬
zeige nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft; auch können im Urteil Vorräte , die bei der Be¬
standsaufnahme verschwiegenworden sind, für dem Staate
verfallen erklärt werden.

8 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 4. April 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Abt. I V. Tab Nr . 5460 . Frankfurt a. M ., den 31. 3. 1916.
„In der letzten Zeit ist cs häufig vor gekommen, daß

die Gemeinden Kriegsgefangene, die nicht von Beruf Land¬
wirte waren, als zu landwinschastlichen Arbeiten nicht ge¬
eignet zurückaeschjckt haben.

Landwirte von Berus flehen nur in ganz geringem
Maße zur Verfügung, uns müssen deshalb die Arbeitgeber
auch mit ungelernten Kräften zufrieden sein, wenn sie nicht
jegliche Hilfskräfte entbehren wollen.

Auch solche Kriegsgefangenen, die nichr über große
körperliche Kräfte verfügen, im übrigen aber bei den im
Lager stattgehabten Untersuchungen zu landwirtschaftlichen
Arbeiten geeignet befunden worden sind, dürfen nicht zu¬
rückgewiesen werden.

Tie Kriegsgefangenen gehen fast ohne Ausnahme gerne
aus Kommandos, bei denen sie mit landwirtschaftlichen
Arbeiten beschäftigt werden, und wird deshalb bei der guten
Auffassungsgabe der Franzosen <in der Hauptsache kommen
nur noch solche in Betracht) das Anlernen der Kriegsge¬
fangenen schnell ermöglicht werden können.

Ersatz für zurückgesandte Leute kann vorläufig nicht
gestellt werden."

Inspektion der Kriegsgefangenenlager,
gez. A u g u st i n,

Generalleutnant und Inspekteur.
Für die Richtigkeit:

von Saut,  Rittmeister.

I . Nr. I. 2282. Weilburg . den 6. April 1916.
Die Landwirtschastskammer zu Wiesbaden hat auf

zwei in dem Kammerbezirk weit verbreitete Ackerunkräuter,
Löwenzahn und Ackerdistel, aufmerksam gemacht, zu deren
Bekämpfung geeignete Maßnahmen erforderlich sind. Tie
Verwendung der ausgejäteten Unkräuter zu Futterzwecken
erscheint dabei ebenso wertvoll wie deren Bekämpfung selbst.

Der Löwenzahn, auch Kuhblume, Milch- oder Eier¬
busch (Taraxacum officinale) genannt , hat in vielen Ge¬
bieten des Kammerbezirks eine so starke Verbreitung ange¬
nommen, daß der Anbau von Rotklee, Luzerne und Klee¬
grasgemengen in außerordcittlichem Maße geschädigt tvird.
Auch in den Wiesen hat der Löwenzahn sehr zugenommen
und beeinträchtigt die Heuernte an Ertrag und Güte oft
erheblich.

Die Ackerdistel (Lirsiurn arvense ) verunkrautet int
Gegensatz zum Löwenzahn vorwiegend die Getreidefelder,
sindet sich aber auch aus Kleeschlägen und Wiesen.

Das wirksamste Mittel zur Bekämpfung der genann¬
ten Unkräuter bildet das Ausstechen der Pflanzen . Beim
Löweflzahn genügt hierzu ein Küchenmesser; bei der Diste!
ist ein tieferes Ausstechen des ausdauernden Wurzelstockes
mit dem sogenannten Distelstecher, einem Stock mit meisel-
artigem Ende, erforderlich. Die Arbeit kann von Schulkin¬
dern leicht ausgeführt werden. Notwendig ist nur , daß die
Ausrottung sich auch auf Wege, Grabenränder und Oed-
landflächeit erstreckt.

Die ausgestochenen Pflanzen können in gehäckseltem
Zustande sehr gut zur Fütterung an alle Haustiere ein¬
schließlich des Geflügels verwendet werden und würden
gerade in den kommenden Wochen eine wertvolle Ergän¬
zung des Futters bilden. Dem Löwenzahn wird neben sei¬
ner diätetischen Wirkung namentlich ein günstiger Einfluß
auf He Milchergiebigkeit nachgerühmt. Die Disteln sind in
jugendlichem Zustande , vor dem Ansetzen der Blütenköpfe,
ein sehr eiweißreiches, verdauliches (21 "/„ Roheiweiß und
nur 10,5 °/o Rohfaser in der Tro ^ enmasse) und von allen
Tieren> namentlich von Schweinen und Pferden , gern ge¬
fressenes Futter . Sind die Disteln in der Entwickelung
weiter fortgeschritten, so werden sie am besten gedämpft
verfüttert oder gedroschen, um den Stacheln ihre Härte zu
nehmen. Die beste Zeit für das Ausstechen dieser Unkraut¬
pflanzen sind die nächsten 3—4 Wochen. Namentlich darf
mit dem Ausstechen des Löwenzahn nicht •länger gesäumt
werden; er schmeckt sonst bitter und gelangt auch noch zur
Samenbildung , was unter allen Umständen vermieden wer¬
den sollte.
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Ich bringe Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis
und beauftrage die Herren Bürgermeister, wegen Bekämp¬
fung der Unkräuter im Sinne der vorstehend gegebenen
Anregungen das Erforderliche in den Gemeinöen zu ver¬
anlassen. Der Königliche Landrat.

L. 2105. Weilburg. den 7. April 1916.
'An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft Versorgung mit Stickstoffdünger.
Der Herr Landwirtschaftsminister teilt mit, daß alles

Erdenkliche geschieht, um die Stickstoff-Produktion zu heben
und daß eine sachgemäße Verteilung des Stickstoffdüngers
aus Verbände und Handel vorgesehen ist. Da von inte¬
ressierten Kreisen fortgesetzt Anträge auf Zuweisung von
Stickstoffdünger eingehen, denen zu entsprechen leider un¬
möglich ist, so ivird vorstehendes im Aufträge des Herrn
Ministers bekannt gemacht mit dem Ersuchen ortsüblicher
Veröffentlichung. Der Landrat.

I . I . Nr. 2362. Wetzlar, den 3. April 1916.
Die Maul - und Klauenseuche in den Gemeinden

Launsbach und Krofdorf ist erloschen. Der Kreis ist nun¬
mehr wieder frei von Maul - und Klauenseuche.

Der Landrat.

Bekanntmachung der König !. Kreisschulmspeküon
Runkel.

Diejenigen Leiter der ländlichen Fortbildungsschulen,
welche den Lehrbericht noch nicht eingeschickl haben, wer¬
den ersucht, dies umgehend zu tun.

Seelbach, den 7. 4. 16.
Z . Nr . II. 13. F . End res,  Kreisschulinspektor.

Nichtamtlicher Teil.
Anleitung für die Anpflanzung und Ab-

erntung von Moyn.
Zum Mohnbau eignen sich alle in gutem Kultur-

zustande befindlichen Böden, vor allem Lehm-, lehmige
Sand -, sandige Lehm-, humusreiche Sandböden , fruchtbare
Kalkböden, auch gut bearbeitete Neurisse. Ungeeignet sind
schwere, strenge und nasse Böden.

Am besten gedeiht Mohn nach Vorfrüchten, die den
1 Boden in alter Kraft lassen, mithin nach gedüngten Hack¬

früchten (Kartoffeln. Rüben usw.) oder nach Brache. Mohn
verlangt einen gut gelockerten, mürben und garen Boden.
Wo die Kunstdüngerbeschaffung und zwar sowohl Stick¬
stoff. Phosphorsäare und Kali durchführbar ist. möge ent¬
sprechend dem Vorrat an Kunstdünger, auch das Mohnreld
vor dem Anbpu bedacht werden.

Der Anbau soll möglichst bis Ende April vorgenom¬
men werden. Als besonders vorteilhaft in Rücksicht aus
Saatgutersparnis und Hacken und Verziehen erweist sich
die Drillsaat , für welche die üblichen Getreidedrillmaschinen,
die auf die gewünschte Reihenentfernung von 30 bis 4(i
cm in trockenen Lagen, bezw. 40 bis 50 cm in nieder-
schlagsreicheren Lagen und auf die sehr geringen Aussaat¬
mengen umgestellt werden, zu verwenden sind. Die Aus¬
saatmenge bei Drillsaat beträgt 3 bis 5 kg für 1 ha.

Bei Verwendung von Breitsaat mit der Hand beträgt
dte Aussaatmenge 6 bis 8 kg . Es empfiehlt sich die
Aussaat des Samens im Gemenge mit Sand , Erde oder
Asche zur möglichst gleichmäßigen Verteilung i» zwei Teil-
portionen kreuz und quer über das Feld tuiö nachfolgend
flache Unterbringung des Samens mit einer Egge oder Saat
auf den Eggenstrich und leichtes Anwalzen. Gut verwend¬
bar sind auch Kleesämaschinen.

Wenn der Mohn aufgelaufen ist, ivird mit der Hand¬
oder Pferdehacke gehackt. Hat der Mohn das dritte Blatt
getrieben, ivird ein zweites Mal gehackt und gleichzestia
in den Reiheii vereinzelt, indem die Mohnpflanzen aus eine
Entfernung von 8 bis 15 cm gestellt werden. Wenn der
Mohn spannhoch ist. werden die Reihen möglichst gehäuselt.
Bei Brettsaat wird nebst Hack- und Jätearbeiten ' ein Ver¬
ziehen der Pflanzen auf Entfernungen von 25 bis 30 cm
vorgenommen.

Die Samenreife des Schließmohns ist eingetreten,
wenn die Knöpfe lederartig trocken erscheinen und beim
Schütteln ein rasselndes Geräusch hören lassen, beim Schütr-
od.f: Klappmohn, wenn die Köpfe sich öffnen, d. h. sich
oben ün der Kapsel Löcher zeigen. Da die jetzt verteilten
Sorten nicht genau bekannt sind, hat man darauf zu achten,
ob man im Felde Schütt - oder Schließmohn hat. was
leicht zu sehen ist.

Beim Anbau im kleinen wird der Mohn geschnitten,
der Samen aus dem Schüttmohn in Schürzen und Säcke
laufen gelassen und der Rest später ausgedroschen. Bei



ScMiefemofyn wird beim Anbau im kleinen die Kapsel mit
dem Messer geöffnet und ausgeschüttet. Beim Anbau im
großen drischt man die Köpfe mit der Dreschmaschine mög¬
lichst so, daß man nur die Köpfe an die Trommel halt
und den Stengel nicht mit durch die Maschine gehen laßt.
Selbstverständlich muß die Dreschinaschine hierfür eingestellt
und mit den nötigen feinen Sieben versehen sein.

Der Mohnsamen muß zum vollständigen Nachtrocknen
an einem luftigen Ort in dünnen Schichten ausgebreitet
und mehrmals gewendet werden, da er sonst leicht verdirbt.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, 7. April mittags.

(w . T. V. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Durch einen sorgfältig vorbereiteten Angriff setzten
sich unsere Truppen nach hartnäckigem Kampfe in den
Besitz der englischen, jetzt von kanadischen Truppen besetzten
Trichrerstelluug südlich von St . Elpi - ,

In den Argonnen schloffen sich an französische
Sprengungen nördlich des Four de Paris kurze Kampfe
an . Der unter Einsatz eines Flammenwerfers vorgekom-
ineue Feind wurd schnell wieder vertrieben.

Mehrfache feindliche Angriffsversuche gegen unsere
Waldstellungen nordöstliche von Apocourt kamen über
die ersten Ansätze oder vergebliche Teilvorstöße nicht hinaus.
Auch östlich der Maas konnten die Franzosen ihre An¬
griffsabsichten gegen die seit in unserer Hand besindlrchen
Anlagen im Eailettewalde nicht durchführen. Die für den
geplanten Stoß bereitgestellten Truffpen wurden »on un¬
serer Artillerie wirkungsvoll gefaßt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz-Sees wurden örtliche, aber heftige

russische Angriffe zum Scheitern gebracht. Die feindliche
Artillerie war beiderseits des Sees lebhaft tätig.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Unverändert. Oberste Heeresleitung.

vorm Jahr . Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel
hielten auch am 9. April v. I . mit gleicher Heftigkeit an.
Zwischen Ocne und der MaaS-Höhen erlitten die Franzosen
eine schwere Niederlage; alle Angriffe brachen in unserem
Feuer zusammen. An der Comdres » Höhe faßten sie an
einzelnen Stellen unserer vorderen Linie vorübergehend Fuß,
wurden aber durch nächtliche Gegenangriffe teilweise wieder
zurückgeworfen. Die Kämpfe dauerten fort. Einen aber-
maligen Versuch, Bezange la Grande uns zu entre.ßen, be¬
zahlten die Franzosen mit dem Verlust einer Kompagnie,
die völlig aufgerieben wurde und zwei Offiziere, lvl Mann
als Gefangene in unserer Hand ließ. Aus dem Etlichen
Kriegsschauplatz.hatten die Ruffen mit ihren Angriffen bei
KalwarA kein Glücks sie wurden überall mit schweren Ver-
lüsten zurückgeschlagen. Im Waldgebirge der Karpathen
eroberten deutsche Truppen nördlich Tucholka eine seit dem
5 Februar viel umstrlltene und von den Ruffen har -nacktg
verteidigte Höhenstellung; ein Oberst und über 1000 Mann
wurden be» diesem Angriff gefangen genommen uno den
Rügen auch 13 Maschlnenaewehre • ^ n. Im Ganzen
brachte der Tag 2130 russtiche Sk,

Westlicher kmgsschaupM: >
Nachdem wir bereits am 22. März die Höhen von

Haurourt erstürmt halten, ist jetzt auch das Dorf Haucourt
nuferen siegreichen Helden in die Hand gefallen. So
schreitet unser Angriff auf dem linken MaaSufer weiter fori.
Unter sehr großem Schneid wurde von den Unseren das
ganze Dorf genommen. Bei diesem Angriff ist besonders
bemerkenswert, daß die Franzosen in Haucourt außerordent¬
lich heftigen Widerstand leisteten. Der Angriff glückte aber
vollständig. Wir stießen durch da» Dorf und halten es fest
in unserer Hand. ES ist mit Sicherheit anzunehmen, daß
'die Franzose« auch in diesem Falle, wie in den letzten
Tage» so oft, behaupten werden, fie hätten Haucourt frei-
willig geräumt. Demgegenüber genügt aber ein Blick auf
bie Karte, der beweist, daß das Dorf Haucourt zwischen
Bethincourt und Aooconrt von außerordentlicher Bedeutung
M . Das Dorf bildet den Flügelstützpunkt der gesamten
Linie. Der ForgeSbach stießt durch daS Dorf . ES liegt
'also, wie die Tägl . Rundsch/ her»orhebt, so, daß man vom
Dorfe auS über die Höhen daS ganze Tal des ForgeSbaches
unter Feuer nehmen kann. _

V- r- ch,ia«« « bwehr . DaS Berner Jntelligenzblatt
schreibt in Besprechung der durch dst Drohungen der
Alliierten hervorgerufenea Verschärfung de« deutschen Unter¬
seeboot. und Z ppelinkriegeS u. a.: „Man wird diese Art
nicht als die humanste bezeichnen können. Sie ist aber in
einer Zeit, die über die Gesetze und Rechte der Neutralen
und jede Humanität zur Tagesordnung überging und sich
die Aushungerung eines Volkes von 70 Millionen zum
Kriegsziele setzte, nicht mehr als unzeitgemäß zu empfinden,
umso weniger, als diese Kriegsart eine direkte Gegenwehr
der Aushungerungsmethode darstellt. Wenn eS überhaupt
möglich fein sollte, die Schrecken des Krieges etnzudämmen,
oder ihm ein Ende zu setzen, so mutz in erster Linie für
eine Beendigung des engllsch-deutschen Zweikampfes gesorgt
werden.

England hat den Kanal effekliv gesperrt und ge¬
stattet nur zu gewiffen Tagesstunden die Durchfahrt. Die
englische Regierung erklärte, mit der Fortdauer des Krieges
habe sich die Notwendigkeit gezeigt, weilere Güter aus
die vannwarenliste zu setzen, und es gebe einige Waren,
die demnächst darauf gesetzt würden. Eine volle Liste der
unbedingten und bedingten Bannwaren wurde dann den
Neutralen zur Information gestellt werden.
- Die Entscheidung des Weltkrieges wird von den hervor-
ragendsten militärischen Sachverständigen deS neutralen Aus-
landes t« Westen, und zwar für eme» nicht mehr allzu-
fernen Zeitpunkt erwartet . Im Blut und Sumvi erstickte
die erste große russische Frühiahrsoff -nfioe Wenn auch
schon Anzeichen dafür vorliegen, daß die Rußen sobald
das infolge der Schnceschmelze aufgeweiche Geländ- wreder
weqsam geworden ist, erneute Vorstöße unternehmen wer-
den, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß I-der
neue Versuch das Schicksal seiner Vorgänger teilen wird.
Eine italienische Entsatzoffenfivekommt ernsthast kaum noch
in Frage . Das Krtegsuntcrnehmen ist fowogl an der öfter-
reichlichen Grenze wie in Albanien zur Hoffnuagswsiglert
nprurtellt* die Entscheidung von Valona rückt in 'lvkner
gretsbarcre Nähe. Die Saloniki -Expedition läßt garnichtS
mehr von sich hören ; die Meldungen, daß die in der grie¬
chischen Hafenstadt gelandeten Entente-Truppen nach dem
westlichen Kriegsschauplatz gezogen worden seren, wurden
für grundlos erklärt. Im türkischen Kriege haben die Geg-
ner unseres Verbündeten nirgends Erfolge davonge ragen,
die englische Armee Townshend scheint dagegen bereits ver-
loren zu sein. Frankreich hat seinen letzten Mann ein-
acstellt, es kann von niemandem H'.ffe erwarten ; was
England ihm bietet, ist uv zur eichend. Unsere Tapferen
aber dringen gegen den alten Erbfelack alleisiha.ben mit
Erfolg vor, dem endlichen Stege und ruhmreichen Frieden
entgegen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Es hat fich nicht» von besonderer Bedeutung ereignet.

Der Zusammenbruch der jüngsten Offensive gegen Hinden-
bürg wird von Kuropatkin und den übrigen augenblicklich
in der Gunst des Zaren stehenden hohen Militärs dem
General Iwanow zur Last gelegt, der als Oberbefehlshaber
der russischen Südwestfront vor etwa zwei Monaten einer
erneuten Offensive an der beßarabtschen Grenze, als zur
Zeit aussichtslos, widerraten hatte. Wäre die Offensive durch-
geführt worden, so sagen Kuropatkin und seine Anhänger,
dann wären der Armee Hindenburg Kräfte entzogen worden
und der von Frankreich dringend verlangte Vorstoß am
nördlichen Teil der Front hätte Erfolg gehabt. Iwanow
wurde verabschiedet und Kuropatkin hat Aussicht, Ober-
befehlshaber zu werden.

Deutscher Reichstag.
40. Sitzung vom 6. April.

1 Uhr 15 Min. Am Bundesratstisch: helfserich . La-
peve . Die Beratung des Etats des Reichskanzlers und
des Auswärtigen Amts wird fortgesetzt.

Abg. v. Payer (Vp.) Die Rede des Reichskanzlers
wird tni Ausland Aufsehen erregen, in Deutschland wesent¬
lich Zustimmung finden. Der Reichskanzlerhat endlich den
Schleier über die Kriegsziele weagezogen — wir sind ja
hierbei nicht verwohnt (Heiterkeit) — er hat über das Schick-
sal der okkupierten Gebiete gesprochen, unsere gegnerischen
Staatsmänner brauchen sich ja darüber den Kopf nicht zu
zerbrechen. Der Vorwurf der Kraftlosigkeit kann nun unserer
Regierung gewiß nicht mehr gemacht werden; manche Be¬
fürchtung und Sorge ist aus der Welt geschafft worden.
Belgien wird nicht mehr das Vorwerk Frankreichs und
Englands sein. _

Unsere wirtschatt̂ che vny finanzielle Lage rst unendlich

günstioer al« die der Staaten , d'e mit nnS im Krieg«
(Reichskanzlero. v - thmon » yovw -g erscheint h»
Durch die AuSsührungen des Reichskanzlers hat sich
die £ tlmmung bet denen gehoben, auf denen die materich^
S gen schwer lallen. AuÄ d>e Nemralen können zusri,^
lein .' Holland trifft mit Recht Maßnahmen geg. » die be,
abfichtiate Vergewaltigung durch England, wir
unsere Sympathien für daS stammverwandte Holland nicht
verbergen, das auf eine ruhmreiche

verteidigte. (Lebhafter Beifall.) Die
rika können in ruhiger, friedlicher eise von der betbrr.

«la «maIYa ** v « !

den

»ie

Sen

Nischen Kontinent. (Zustimmung.) .
Der Reichskanzler hat auch den wirtschaftlichen^

nichtungskrieg nach dem Kriege berührt, ich glaub«, wit
brauchen uns davor nicht zu fürchten, aber eS wird 9at
sein, daß wir uns bei den FrtedenSverhandlungen vor ES
bösen Absichten schützen. - Jetzt, nachdem die Reichsleit
über die Kriegsziele gesprochen hat, wird dies hoffe»»
auch der Presse und dem Volke gestattet sein. Die »
trägliche Erhöhung vieler Höchstpreise hat im Lande
Erbitterung erzeugt, hier darf es keine Rücksichten ge
Die Ernährung des deutschen Volke« wird und mutz grst
sein. Die Novelle zum Reichsverelasgesetz sollte nicht
die lange Bank geschoben werden, das Mißtrauen im Bock
darf keine Nahrung erhalten. (Beifall ) Ä

Abg. Sltefcntaim (nl.): Wir senden unseren tapfer
tapferen Truppen unsere Grüße, auch den in Ostafrika ge
eine Uebermacht kämpfenden. Was unS gemeldet wird, si
den Talen der Römer und Griechen mindestens gleich: »»■
dies auch unsere Kinder gelehrt werden! Wir brin^
unserem unvergleichlichen Hindenburg, der morgen sei»
LOiöhriges MilitSi -Jubiläum feiert, unsere herzlichsten GlSz
wünsche dar. (Beifall.) Wer könnte leugnen, daß «,1t
wirtschaftlichabgeschlossen sind? Die Pariser Konferenz
beschlossen, uns völlig auszuhungern. Wir haben aber ei«
Mittel , diese Pläne zu vernichien, daS Unterseeboot.

Die Interessen der Neutralen achten wir stets, wir
weiten aber unbere6,tig »e Ansprüche zurück. Die» M
auch für Amerika , deren Bürger nicht in der Kriegszo«,
spazieren fahren dürsen. Bei unteren wirtschaftlichen Maß.
nahmen sollte man hier mit der Kritik nicht zu weit gehe,,;
Herrn Ebert mache ich daran« keinen Vorwurf, daß er de«
Friedenssehnsuchtdes deutschen Volkes Ausdruck gegeben ha,,
denn er tat es in patriotischer Weise. Nach dem Krleze
wird Europa ein blutender, zuckender Körper sein, Ameilk,
wird den Vorteil haben. Bei uns macht sich gegen die ei«,
seitige Auffaffung der Neutralität durch Amerika eine stark
Erbitterung gellend. „ _ .

Deutschland hat sich von allen Expansionen fern ge.
Hallen, Frankreich nahm Marokko. Rußland , Persien, trotz,
dem blieb der deutsche Kaiser seinem friedlichen Program«
treu Der Lohn war der jetzige Koalitionskrieg gegen uns,
der für uns stets eine furchtbare Warnung sein wird, « fc
müssen untere Grenzen sichern im Osten und Weste», m
denen freundlich gesinnte Volksstämme wohnen müssen. Wir
müssen vor allem die Deutsch-Balten der deutschenG-mei».
schaft wieder zuführen, ebenso die Vlamen. Belgien darf
nicht mehr das Glacis unserer Feinde werden. Das Völler,
recht ist leider kein Schutz wall mehr. Wir wollen die
Freiheit der Meere sicher stellen. Ueber die wirtschaftlich»
Ziele des Krieges wird eine Verständigung zu erfolg«

^a6e ®nglanb hat den Kampf gegen die Zivilbevölkenmz
begonnen und die Zerstörung alles beuffchen EigentuM
rücksichtslos durchgesührt. Das wird stets ein SchandM
des englischen Kaufmanns bleiben. Das Deutschtum iw
Auslande hat der deutsch-m Heimat glänzend die Treue br>
wahrt . (Beifall.) Die wirtschaftliche Ausschließung Deut«
lands darf man nicht zu gering einschätzen, wir muW
namentlich in der Uebergangszcit vorsichtig sein, öamft
unsere Industrie nach dem Kriege nicht ohne Rohstoffe d»
steht. Hierher gehört auch die zollpolittsche Verständige
mit unseren Bundesgenossen, namentlich mit Oesterreich«
Ungarn. Unsere Arbeiter haben in diesem Kriege ihr«
Patriotismus bewiesen, deshalb fordern wir die 9fowB»
über die Berussoereine. Wir erstreben ein ernjeüetW
Deutschland, aber auch ein freies Deutschland. -Lebhaft«
Beifall.) ..

Abg. Graf Westarp (kons.) : Aus die Frage des Wahl«
rechts kann ich mich nicht einlaflen, weil sie in die
Landtage gehört (Unruhe). Wir müflen alles ^ rmeil» ,
was die notwendige Einigkeit stören könnte (Zurufe liE
Die Ernährungsfrage darf nicht einseitig behandelt w-rdeit
auch die Landwirtschaft leidet schwer. Mter dem Kriege tun

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck»erböte«.)

Aber deine trostlose Verlassenheit soll wirklich und
wahrhaftig nicht länger als höchstens dreißig Minuten
währen . Schatz! Ich schwöre es nochmals bei den Ge¬
beinen meiner sämtlichen Ahnen . Diese halbe Stunde aber
wirst du allerwenigstens brauchen, um den Brief an die
Mama zu schreiben, auf den sie gewiß schon lange mit
Sorge und Unruhe wartet ."

Dies letzte Argument gab den Ausschlag.
Za du hast recht," stimmte Frau Ellen zu. „Man

wird" so' egoistisch, wenn man glücklich ist. Die arme
Mama ! Die ist ja jetzt wirklich allem und verlassen.
Und seit einer ganzen Woche schon bin ich aus lauter
törichter Verliebtheit nicht mehr dazu gekommen, ihr ein
Lebenszeichen zu geben. - Wie heißt denn übrigens der
Anwalt , mit dem du so notwendig konferieren mußt?

Mr Smithfield , in Firma Brown und Smithfield.
- Hier hast du seine Geschäftskarte mit der Adresse für
den Fall , daß ich unterwegs verloren gehen sollte und du
nach mir recherchieren muht . Ihre Office ist übrigens
kaum fünf Minuten von hier entfernt ."

Schmollend warf Frau Ellen die Karte auf den Tisch.
Pfui I Wie kann man so herzlose Späße machen l —

Nun "hast du es richtig dahin gebracht, daß ich mich wirk-

l dl  Er legt/ "den̂ Arm um ihre Taille und drückte- sie

z ^ ^ Du" näröicher kleiner Schatz ! Was sollte mir denn
am hellen Mittag auf einem Wege von fünf Minuten
naiiieren ? Nicht mal ein Wolkenkratzer kann mir unver-
iebens auf den Kopf fallen, da ich an keinem vorbei-

ko'mnie Ader :me Zeit , zu der ich bc,tellt bin ist über
nnlerm herrzerreißeudeu Abschied wahrhaftig schon ver-
fj’ iS und ich bars Mich nicht länger aufyalten , denn für
öie Firma Brown & Smithfield ist jede Minute unter
Brüdern ihre fünf Dollars wert ."

Der letzte Kuß, den Frau Ellen ihrem Gatten mitgab.
Dar nach 'dieser Schätzung aus niindestens zehn Dollars
ui bewerten , und ein tiefer, schmerzlicher Seufzer hob ihre
Brust als sich die Tür hinter dem Enteilenden geschlos,en
hatte ' Aber sie hatte sich vorgenommen , das Unvermeid¬
liche mit heldenhafter Tapferkeit zu ertragen , und so ging
ie denn, ohne sich irgendwelchen Schmerzensausbnlchen hm-
zugeben. zum Schreibtisch, um die längst fällige Bnefschuld

*U geliebte Mama !" fing sie an . „Als das
Wichtigste laß dir vor allem sagen, daß ich noch. Emer
Iber alle menschlichen Begriffe hinaus glücklich bin.
llrnold ist der liebste, beste, herrlichste Mann , der ,e
ruf Erden gewandelt , und ich wundere mich immer von
teuem, wie es möglich ist, daß er ein so unbedeutendes
and mit so unzähligen Fehlern behaftetes Geschöpf une
nick m seiner Frau wählen konnte. Wenn seine Schwester,
Sie übermorgen mit der „Holsatia " hier eintrifft, ihm an
Vollkommenheit auch nur halbwegs ähnlich ist, so wird
nir wahrhaftig bange , wie ich neben chr bestehen soll.
Aber Arnold hat mir soviel Liebes und Gutes von ihrem
goldenen Herzen erzählt , haß ich wohl hoffen darf, sie
nerde einige Nachsicht haben mit meinen Schwachen.
Rach den Bildern , die mein Mann von ihr besitzt, muß
ie sehr schön sein — viel, viel schöner als ich Und
llüqer ist sie sicherlich auch, denn sie hat m Deutschland
hr Examen als Oberlehrerin gemacht, und ihre Briefe
sind so interessant, daß ich mich der meinigen geradezu
chäme. Du wirst es also begreiflich finden, liebste Mama,
laß ich der Ankunft meiner Schwägerin Hilde zwar mit
»roßer Freude , aber auch mit einiger Beklommenheit ent-
zegensehe. — Wie geht es in Saint Louis ? Was macht

Dein süßer kleiner Terrier Fip , den ich durchaus nicht n*
nehmen sollte? Und die Katze? Und der Papage
Mir ist, als ob ich sie schon seit Jahrzehnten nicht« D
zesehen hätte . Und unser liebes Häuschen an bei Ea
Avenue I Wer weiß, eine wie lange Zeit vergehen
-he ich es wieder betrete ! - Besucht Herr Dalbell,
noch zuweilen ? Ich hoffe, daß er es tut denn ich««
ja, wie sehr du ihm zugetan bist — s° sehr, daß ' ch M!
zewiß heute seine Frau wäre , wenn ich mich tn ■
Punkte ebenso bereitwillig batte nach deinen ® ul‘ L
richten können, wie in allen anderen . Aber es 9»
wirklich nicht, meine teuerste Mama — jetzt, da du M
wie überglücklich ich an Arnolds Seite geworden bm, r-
vu mir doch wohl glauben , daß es nicht gmg. Herr .
belli ist ohne Zweifel ein sehr ehrenwerter und
würdiger Mann , und sein großes Vermögen wäre g
nicht zu verachten gewesen, aber ich hatte lhn doch nun
mehr lieben können. Und eine Ehe ohne Liebe haor
mir immer als das schrecklichste Schicksal vorgesteM,
eine Frau treffen kann. Er selber ist ja auch vernus
genug gewesen, das einzusehen, und ich rechne es
hoch an , daß er nicht nur dem und mem Freund gebb
sondern auch Arnolds Freund geworden ist. Ick »
daß nur große und edle Charaktere solcher Sel,
leugnunq fähig sind, und ich habe Herrn Dalbell' way
der letzten Monate in der Stille meines Herzens ma
Unrecht abgebeten , das ich ihm in Gedanken fr j
getan habe, weil jein Aeußeres, für das er doch f
antwortlich gemacht werden kann, mir em gewiss
urteil gegen ihn eingefloßt hatte . Ich bitte %
meine besten Grüße zu bestellen, und ich zweifle «y
auch Arnold mir welche für ihn auftragen wuroe,
er zugegen wäre . Aber er ist auf eme^ ha
ausgegangen , um eine Besprechung mit zwei Recht- „
zu haben , die einen Prozeß für ihn führen
ich bin zu Haus geblieben, weil ich die Zeu ' . t «
Wesenheit benutzen wollte, um endlich einmal



■ geben wird ihr durch eins Fülle von Verordnungen
ttr  gemacht. Herr v. Oldenburg hat durchaus nicht den

Lderstand gegen die Verordnungen gepredigt. Wir können
iffTrtfltbem der weiteren Entwicklung mit Vertrauen ent-
^« blicken, sowohl Landwirtschaft wie Industrie werden
^Möglichstes leisten, um dem Konsum zu genügen. Wie
rfinfl ftnb doch alle unsere Schwierigkeitengegenüber den

Glichen Opfern, die unsere Truppen darbringen.
ia9  Mi unseren Friedensangeboten müssen wir vorsichtig
. in so lange unsere Gegner noch immer den VerntchtungS-
2n haben. England fehle in den Kampf jede Rücksicht
-aen uns und die Neutralen bei Seite, es ist mehr und

jJJL dos Herz und das Hirn der Koalition geworden,
«nuriko hat un« viel Hemmnisse bereitet und unterstützt
«nsern Gegner durch Munition und Geld, deshalb können
”"I auch ruhig seine unberechtigten Ansprüche zurückweisen.
L , berechtigten Interessen der Neutralen können hierbei
„a«dem gewahrt werden. Mit dem fast einmütigen Be.
Ulnls des Reichstages zur Fortführung des Unterseeboot-
s-ieges wird das Ausland rechnen, ebenso mit der Fest,
liellung des Reichskanzlers hinsichtlich der zukünftigen Siche»
JLq unserer Grenzen. Die polnische Frage ist gewiß eine
der schwierigsten Fragen, unsere Jntereflen müssen hierbei

den Oesterreichs abgewogen werden.
8bg. Werni-r-Gieße« (Deutsche Fraktion): Auch wir

eschen. daß die gewaltigen Opfer dieses Krieges nicht
schlich gebracht sind, «in Frieden, in dem es weder
gLer noch Besiegte geben soll, genügt uns nicht. Dem

Wen Zeppelin>md wir für die Ausgestaltung seiner
ZiaUn  Erfindung tief dankbar. Die Zensur geht ent.
Wden zu weit, die Flaumacher dürfen schreiben, was sie
willen, die nationalen Blätter aber nicht. Die neue deutsche
ßbt  ist eine Stoffoerschwrndung. Wir müssen die deutsche
Msgrenze im Osten gege« die deutsch« Einwanderungßen. Das völkische Blut fit zweifellos dicker als daser der sozialdemokratischen Internationale.

Abg. Haase (Sozd.) nannte den gemeinsamerŝI.Boot-
«ilrag«ine besondere Vertrauenskundgebung für or.- Re-
eieninq. Er sprach sich gegen jede Annektion aus. Man könM
M Rußland in die Arme Englands treiben. Belgiens Neu.
Halttät seidurch internationale Abmachungen festgelegt gewesen,
ßiaatssekreiärv. Jagow betonte, daß er, als er die Er-
llärmig über Belgiens Neutralität abgab, nicht gewußt
bade, daß Belgien nicht neutral sei. Der Kanzler konnte am
4, August 1914 gleichfalls noch nicht wissen, daß Belgien bereits
ßjellung genommen habe. Die Schuld lag auf Belgiens
tzeije Abg. Scheidemann (Sozd.) betonte: Daß der
Kanzler eine Absage aller Anektionsabsichten erteilt habe,
ßallie sich der Kanzler jedoch nachträglich zu den Forde¬
rungen der Konservativen bekennen, so sollte er mit diesen
auch den Krieg wetterführen.

Zn später Abendstunde wurde die Weiterberatung auf
Freitag vertagt.

Kokai-Uachrichte«.
Weilburg,  den 8. April 1916.

| — Wetterbericht. Wie uns die Wetterdienststelle, mit-
teiit, dürfen die Wetterberichte laut Verfügung des Kgl.
Generalkommandos 18. Armeekorps nur in den Zeitungen
Mannt gegeben werden, die nach 4 Uhr nachmittags er-
scheinen. Da der „Weltbürger Anzeiger" bereits in den
Magsstunde» ausgegeben ivird, müssen wir die Veröf-
jrMchung unterlassen.
.. f * Dem Sanitätssoldaten Alfred H a r in s im Res.-

^iis-Regl. Nr. 37, Sohn von Frau Reinhardt verivitwete
Arms dahier, ivurde , für besondere Tapferkeit in den
Ämpsen uni Verdun das „Eiserne Kreuz" verliehen.

\ lieber 7500 Ritter des Eisernen Kreuzes erster Klasse.
Die Zahl der Ritter des Eisernen Kreuzes erster Klasse
Mmitr udi auf über 7500. Außer 56 fürstlichen Truppen-
iücretn tragen 266 Generale und 7 Staatsminister bezw.
Beamte die erste Klajse. 5081 Offiziere sind bereits mit
leiden Klasjeu des Ehrenzeichens ausgezeichnet, ebenso 867
dem Unterossizierstande angehörende Personen . Ferner sind
»ichi weniger als 202 dem Mannschaftsstande angehörende
^ter und Inhaber . Bei der Feldstiegertruppe und den
chftschifferabteilungen tragen , außer den genannten , 327
die erste Klasse Und in der Marine sind es 317. Vom
vanilärs- und Veterinärwesen sind bereits 77 Ritter und
^Inhaber und bei dem Intendanturpersonal 24. Auch die
Mvost hat 3 aufzuweisen, das freiwillige Automobil«
lorp? 2 rmd das freiwillige Motorbootkorps einen Ritter
«Iler Klaffe. Ebenso trage,: 2 Divisionspfarrer beide Klas-
!e» des Eisernen Kreuzes.  _

. Zum Anbau von Sonnenblumen. Wie die Saat-
zuchtstelle der Deutschen Landivirtschaftsgcsellschaftmitteilt,
ist bei der von ihr berechneten Saatmenge , die in den!
„Merkblatt für die Kultur der Sonnenblume " Aufnahme
gefunden hat, ein Irrtum unterlaufen , indem das in dein
Laboratorium ermittelte Fünfhundertkorngewicht von rund
28 Gramm statt des Tausendkorngewichts — also 56
Gramm benutzt wurde. Die Angabe für die Saat¬
menge ist daher um die Hälfte zu niedrig. Es werden
zur Aussaat somit 30 Gramm Saatgut auf 1 Ar, das
sind 3 Kilogramm auf 1 Hektar, benötigt.

\  Eine neue Kriegswaisenversichernng. Bei dem allge.
meinen Anklang, den der Gedanke der Kriegspatenversiche»
rung findet, hat die gemeinnützige Deutsche Bolkßoersiche«
rang in Berlin neben ihrer seit langer Zeit für die Kriegs-
ivaisenfürsorge empfohlenen Versorgungsoersicherung und
Kinderversicherung eine besondere „Deutsche Kriegswaisen-
oersicherung" ins Leben gerufen, die ausschließlich auf die
Kriegswaisenfürsorge zugeschnitten ist und als Wohlfahrts¬
unternehmen auf charitativcr Grundlage aufgebaut werden
soll. Das Kaiserliche Aussichtsamt für Prioatversicherung
hat die erforderliche Genehmigung erteilt. Bei möglichst
kleinen Beiträgen will die Deutsche Kriegswaisenversiche-
rung möglichll hohe Summen bieten. Der Charakter als
Wohlfahnsunternehmen kommt dadurch zum Ausdruck, daß
die Beiträge voll unverkürzt mit Zins und Zinseszins bis
öu 4 Prozent den überlebenden Kriegswaisen zugute kommen.
Werden z. B. für eine 5 Monat/alte Waise einmalig 102
Mark eingezahlt, so geivährt die Deutsche Kriegswaiseuoer-
sicherung nach Ablauf von 16 Jahren eine garantierte
Versicherungssumme von 200 Mark und außerdem die
Ueberschüsse aus dem Stcrblichkeits- und Zinsgewinn . Der
jährliche Beitrag für die gleiche Summe beträgt 9 Mark,
der halbjährliche Beitrag 4.60 Mark. Zulässig ist eine
Versicherungssumme von 50 Mark bis zu 2000' Mark auf
das Leben der einzelnen Kriegswaise. Vereine, Korpora¬
tionen usw. können die Beiträge einmalig, halbjährlich und
jährlich, Einzelpersonen jedoch nur in einer Sum :ne ein-
zahlen.

VrovinrieUe und vermischte Nachrichten.
X Löhnberg, 8 April . Herr Landwirt Heinrich Her¬

mann Ge l b er t und FraujKatharine geb. Schäfer begehen
am 12. April das Fest der „Silbernen Hochzeit".

— Villmar, 6. April . Den Gefreiten Bernhard Nicker
und Johann Schäfer sowie dem Unterofsizier d. L. Hein¬
rich Geis von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Limburg. 3. April . (Strafkammer .) Aus der Untersu¬
chungshaft v«rgeführl wird der 38 jährige Arbeiter , früherer
Seiltänzer Jakob H. aus Lehe, um sich ivegen schweren
Diebstahls zu verantworten . H. hat schon einen großen
Teil seines Lebens hinter schwedischen Gardinen zugebracbt.
Erst Ende Januar wurde er aus dem Zuchthause entlassen.
Anfangs Februar begann er nun von Frankfurt aus wieder
seine Raubzüge und zwar in der Gegend von Limburg.
Hadamar und Niederneisen. Er brach nachts in Geschäfte
und Wirtschaften ein und nahin was er erwischen konnte,
bares Geld, Zigarren , Zigaretten , Wäsche, Kleidungsstücke,
Biermarken, Uhren und Trauringe , sogar Aspirin -Tabletten
und Kaisers-Backpulver oerschmähte er nicht. In Nieder¬
neisen erbeutete ec zwei Kassen mit inehrercn hundert Mark,
eine davon war sogar eine Wohltätigkeitskasse. Heute wird
er wieder eine zeitlang unschädlich gemacht. Das Urteil
lautete auf 10 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust auf die
Damr von 10 Jahren , auch wurde auf Zulässigkeit von
Polizeiaufsicht erkannt.

Elz, 4. April . Am Donnerstag verflossener Woche
verunglückte tödlich der als Aufseher einer Fabrik in
Troisdorf beschäftigte und von hier stammende Herr Wendler,
dessen Familie hier im Orte wohnt. Er hinterläßt Frau
und 5 Kinder.

Limbach, (Nistertal), 3. April . Seitenstück zu dem
Artikel aus Fussingen, Schwinseloersuch betreffend. Vor
einiger Zeit trat ein fremder Bursche bei einer hiesigen
Familie ein und überbrachte Grüße von ihrem Sohne aus
Rußland . Er gab an, gegenwärtig auf Urlaub zu sein; er
müsse aber in den ersten Tagen wieder fort. In der Fa¬
milie waren nur weibliche Personen, die den Worten des

Wich an dich zu schreiben. Ich habe dir ja noch gar
2 " Mt , wie unvergleichlich schön unsere Dampfschiff-
Mi <u,. dem Hudson gewesen ist, und wer in der Welt
? ne em besseres Recht darauf , es zu erfahren als ineine
S-steble, gütige Mama !"

Las war die umfangreiche Einleitung für eine noch
^Mtangreichere Reiseschilderung, die zwar von keinerlei
kW™0!" Abenteuern zu berichten wußte, dafür aber in
ist- tj 00- Zeugnis gab von der glückseligen Stimmung,
m, ;“8 lunge Frauchen auf seiner Hochzeitsreise alles

m rosigsten Lichte hatte sehen lassen.
l an& hatten die süßen Erinnerungen von Frau

„ul, Wh ergriffen, daß sie darüber alles andere vergaß
«Ute» Amen Wangen einen Briefbogen nach dem

J uUte‘ Plötzlich aber spürte sie etwas wie einen
HeS Stich in der Gegend des Herzens, und als
er tor U unwillkürlich im Schreiben innehielt , kam
Ianqe Bewußtsein , daß sie ja schon eine unendlich
uni über ihrem Briefe zuqebracdt haben müsse—

Sie
aus.
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jog jhf„ chr Gatte noch immer nicht wieder da war.
Rehr . Taschenuhr und stieß einen Schreckensruf uuv.

£n)et  Stunden waren vergangen , seitdem sich
bitte, W bem letzten zärtlichen Kuß von ihr verabschiedet
dreißi, iw; ?r ^ otte  Zierlich geschworen, in längstens
rind?u»7 "uten wieder vei ihr zu sein ! Noch halb ejn
^berlea ^ jedem starken Eindruck ohne viel
8% e önnf*chuZugeben, geriet Frau Ellen sogleich in die
vüch undi Bestürzung . Sie ließ ihren Brief im

ng auf den Knopf der elektrischen Klingel-
höus schachel° n® "" haltend wie Sturmgeläut durch

els willen, Bridget, " rief sie dem ganz
6 estva-ll "Enden Dienstmädchen zu. „Meinem Manne
' obwobl Überfahren sein. Er ist seit zwei Stunden
mir, mn- - ?ur eine halbe ausbleiben wollte. Sagen

5 rch tun kann, um ihn zu finden !"

„Ja . wipen Mrs! Brüning denn nicht, wohin der
Herr Doktor sich begeben hat ?"

„Doch! — Er ist zu der Advokatenfirma Brown und
Smithfield gegangen . Hier auf der Karte steht die Straße,
in der die Leute wohnen ."

Bridget las und erklärte, das sei ganz in der Nähe,
und man brauche sich überdies nur durch den Fernsprecher
zu erkundigen, ob der Herr Doktor noch dort sei.

Das leuchtete Frau Ellen ein, und da sie viel zu auf¬
geregt war , um selbst zu telephonieren , ging sie mit
Bridget hinunter , damit Mrs . Pogfon die Güte hätte , es
statt ihrer zu tun . Sie stand, am ganzen Leibe zitternd,
neben dem Apparat , während die freundliche Pensions-
Inhaberin die Verbl idung herstellte' und sie wurde leichen¬
bloß, als Mrs . Pogfon sich ihr nach kurzer Unterhaltung zu»
wandte , um zu berichten:

„Mr . Smithfield sagt, daß der Herr Doktor allerdings
dagewesen sei, sich aber schon vor anderthalb Stunden
mitten aus der Besprechung heraus wieder entfernt habe,
weil er, wie er sagte, seine Gattin nicht warten lassen
wolle. Er muß also — aber , mein Gott , was ist Ihnen,
Mrs. Brüning ? Wird Ihnen schlecht?"

Die Vermutung hatte ihre volle Berechtigung, denn
die arme kleine Frau Ellen begann plötzlich zu wanken
und glitt in der nächsten Sekunde mit einem schwachen
Aufschrei ohnmächttg zu Boden.

Diese kurze Ohnmacht war die letzte karge Gnade, die
ihr das Schicksal erwies. Denn auf die wenigen wohl¬
tätigen Minuten des Vergesiens folgten lange, furchtbare
Stunden der Angst und der Verzweiflung — Stunden , in
denen auch ihrer Umgebung allgemach der Mut entfiel,
sie durch die Erfindung immer neuer Erklärungsmöglich,
leiten zu trösten.

War doch der Abend gekommen, und brach doch die
Nacht herein, ohne daß Dr. Arnold Brüning zu seinem
fassungslos weinenden jungen Weibe zurückgekehrt wäre!

^( Fortsetzung folgt!

Fremden Glauben schenkten. Da es schon gegen Abend
ging, wurde er eingeladen, die Nacht da zu bleiben, »as
er auch annahm. Es ivurde ein Paket zurecht gemacht,
das er dem Sohne bereitwilligst mitnehmen wollte. Andern
Morgens reiste er beizest ab, nachdem er noch 3 Mark
erhalten hatte, die der Sohn zur Anschaffung einer neuen
Batterie für die Taschenlampe nötig habe. Bald noch der
Abreise stellte sich heraus , daß die beste Hose, die sich im
Hause befand, mit dem Fremden verschwunden war , ws»
hingegen er die scinige als Andenken zurückgelaffen hatte.
Kurze Zeit darnach kam der Sohn aus Rußland hierher
in Urlaub! Selbstverständlich wußte er nichts davon, hatte
auch niemand beauftragt , Grüße hier auszurichten. Sicher
handelt es sich in beiden Fällen um dieselbe Person . Die
gule Hose wird der Schwindler in Fussingen ivohl ange¬
habt haben. Sollte es der Polizei denn nicht gelingen, ihm
auf die Spur zu kommen? Weitere Versuche wird er jeden-
falls noch machen.

Bad Ems, 6. April . In der Sitzung der Stadtverord¬
neten wurde eine Kommission geivählt zur Errichtung einer
Beratungsstelle für Kriegsteilnehmer zur Förderung ihrer
Erwerbstätigkeit in der Heimat. Der „Verein Volksbad"
bietet das Volksbad der Stadt als Geschenk an, die Schen¬
kung wird angenommen. Das Bad hat 32 000 Mk. gekostet,
die Kosten sind gedeckt, der Betrieb erfordert keinen Zu¬
schuß.

'Oberlahnstein, 6. April . Die Kinder des im vorigen
Jahre verstorbenen Kommerzienrats Lessing haben der
Stadt 3000 Mark geschenkt zur Unterstützung bedürftiger
Angehöriger hiesiger Kriegsteilnehmer.

Koblenz. 6. April . Der Kreistag des Kreises Bern-
kasiel bewilligte 4500 Mark für die Ostpreußenspende,
12 000 Mark für Zusatzunterstützungen an bedürftige Fa¬
milien eingezogener Krieger und beschloß die Aufnahme
einer Anleihe von l >/2 Millionen Mark für Familien¬
unterstützungen.

Vallendar, 6. April . Vorsicht mit Salatölersatz ! Hier'
erkrankte eine Familie nach dem Genuß von Speisen, die
mit Salatölersatz zubereitet ivaren.

Weinheim, 7. April . Beim Spiel in einer Scheune
stürzte der 10 Jahre alle Schüler Georg Wetzet, Sohn eines
Arbeiters vom Gebälk aus einer Höhe von 5 Mir . so un¬
glücklich herab, daß er mit dem Kopf auf den Boden auf¬
schlug und einen doppelten Schädelbruch erlitt . Noch ehe
der Arzt zur Stelle war , trat der Tod ein.

Höchst, 4. April . Eine Kriegshochstaplerin ivurde hier
in der Person der 29 Jahre alten Elisabeth Houben ge¬
faßt. Auch in Wiesbaden trat sie als die vornehme Not¬
leidende auf, die wohlhabende Familien mit ihrem Schwin¬
del, sie sei durch den Krieg in arge Bedrängnis geraten,
heimsuchte, unter dem Namen Olga Gräfin von Grünau.
Kleine Beihilfen wies die vornehme „Notleidende" zurück.
Auch Mainz und Frankfurt soll sie mit chrem Trick heim¬
gesuchthaben.

— Feste druff! Seine Exzellenz, der Herr Dioisians-
kominandeur, wünscht heute unsere Stellung zu besichtigen.
Vorher will sich der Bataillonsführer aber noch oergewiffern,
daß die Leute über die Anrede unterrichtet sind. Er fragt
deshalb einen Posten : „Wenn heute so ein Mann mit
roten Beinen vorbeikommt, wie reden Sie den an 7" —
„Anreden ? Denn hau'n wir feste druff, Herr Hauptmann ."
— Der eine meint den General , der andre einen Frau-
rosen. ^

Kehle Nachrichten.
Berlin, 8.' April , (zb.) Nach einem Rotterdamer Be¬

richt der „B. Z ." verlautet in London seit Mittwoch, daß
der italienische Ministerpräsident Satandra wegen der in
Paris gemachten Zusage , Deutschland den Krieg zu er¬
klären, in Rom auf Schwierigkeiten gestoßen sei. Man
glaubt daher an Salandras Rücktritt.

Amsterdam, 7. April . Asqnith traf heute vormittag,
von Rom zurückkehrend, wieder in London ein und nahm
sofort die Geschäfte wieder auf. In Paris hatten sich bei
seiner Durchfahrt die Minister Briand und Ribot am Bahn¬
hof eingefunden, die sich während seines Aufenthaltes mit
ihm besprachen.

Bern, 7. April . szs.) Eine Amsterdamer Korrespon¬
denz der „Neuen Züricher Zeitung " ist in der Lage aus
beiter Quelle zu melden, daß die Beziehungen zwischen
Holland und Deutschland an Herzlichkeit nichts zu wün¬
schen übrig lassen.

Der Aktenraub in Athen
Berlin, 8. Okt. (zb.) Aus Sofia wird dem „B. L."

berichtet: Die polizetlichen Fahndungen nach den Tätern
des vor einigen Monaten erfolgten Aktenraubes bei dem
griechischen Generalstabschef hatten jetzt Erfolg . Der Akten-
ratib wurde durch fünf Offiziere verübt. Auch ein höherer
Offizier im Generalstab und ein höherer Staatsbeamter
sollen mitschuldig sein.

Einberufung der 48jährigen in Frankreich.
Berlin, 7. April . Der „Petit Parisien " erfährt, daß

die Depot-Befehlshaber von dem Kriegsminister den Aus- .
trag erhallen haben, die Mannschaft des Hilfsdienstes in
den Kasernen durch Frauen zu ersetzen. Mann hofft, durch
diese Maßnahme die Einberufung der Jahresklasse 1868
auf das notwendigste Maß zu beschränken. tBerl . Tagebl .)

Feldpost-Schachteln
in gewünschter Größe sind wieder eingctroffen

d ^tchkl , Obere Langgasse 38.

Kontrofibücher
für Lagerhalter wieder eingetroffen.

A. Cramer.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.



für Damen und Kinder
sowie sämtliche Putz-Zutaten

unübertroffen
an Auswahl, Geschmack& Preiswürdigkeil

-

- i

'ffj Junge Burschen
und Mädchen

von 14 bis 17 Jahren
für leichte und dauernde Ar¬
beit gesucht.'
Knopffabrik Limburgerstraße6.

grosse Auswahl
billigste Preise.

Hermann Michel
36 Obere Langgasse 36.

Junges sauberes

Mädchen
zu Kindern gesucht

Manerstraße 3, Laden.

Große, gut erhaltene

Bettstelle
mit Sprungfeder -Matratze zu
verkaufen.

Näheres Hain-Mee 2 I.

Reißzeuge
empfiehlt A. Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis) .

Königin August» Garde-Grenadier-Regimenl Nr. 4.
Nudoli Geis aus Löhnberg gefallen.

Reß»ve-Infauterie-Regiment Nr. 39.
Ltn. d. R. vLillp Schlierbach aus Niedershausen ge¬

fallen.
Leibgarde-Zufanterie-Regiment Nr. 115.

Philipp Zey aus Waldernbach l. verw.
Zufanterie-Negimeut Kaiser Wilhelm Nr. 116.

Hermann Abel aus Ahausen l. veriv. b. d. Tr ., Al¬
bert Stadel aus. Nohnsladt schm. verw., .Moritz Abdel aus
Weilburg 7- im F-eldlaz.

Aüfilier-Negiment Nr. 80.
Heinrich Roßbach aus Villmar leicht verw. Adam

Dernbach aus Villmar leicht veriv. Josef Hasselbächer aus
Villmar leicht verw. Ltn. Rudolf v. Tschudi aus Weilburg
leicht verw. Utffz. Heinrich Müller aus Oberticfenbach
leicht verw. Friedrich Bender III . aus Philippstein leicht
veriv. Heinrich Brahm aus Billmar leicht verw. Hermann
Paul aus Hirschhausen leicht veriv. Heinrich Nickel aus
Merenberg leicht veriv.

Jnfanterie-Regiment Nr. 148.
> Wilhelm Otto aus Odersbach j- an seinen Wunden
San .-Komp. Nr . 3 des XX. A. K.

König!. GymillillUlll lll Wkilbiirg.
Das neue Schuljahr beginnt Freitag . den 28.

April l8 >6 , 8 Uhr morgens, mit der Prüfung der neu
angemeldetcn Schüler.

Schriftliche Anmeldungen nimmt der Direktor jeder¬
zeit, mündliche Montag , Mittwoch und Sonnabend von
11 Vs—12'/» Uhr in seinem Dienstzimmer entgegen.

Der Kgl . Gymrrastaldirektor:
Prof. M arr hau sen.

Kolzversteigerung.
Mittwoch , den 12. d. Mts ., vormittags9 Uhr

anfangend, kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt 5
„Margarelenkovf " zur Versteigerung:

135 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
1200 Stück Buchen-Wellen.

Das Holz lagert aus guter Abfahrt an der Frank-
surlerstraße.

Laimbach , den 7. April 1916.
Kolb , Bürgermeister.

Fabrikarbeiter
sowie

Lehrlinge
für

LlilldMsihMlhllll' Mkilliurg.
Das Sommerhalbiahr beginnt am Freitag , Len

28 . April . Ausnahme neu eintretender Schüler am gleichen
Tage 9 Uhr morgens . Anmeldungen erbittet baldigst

der Direktor.

StiiMifdif hjjhm Miiitrfjrnfdjule
zn Weilburg

Beginn des neuen Schuljahres Freitag, dm 28. April.
Anmeldungen werden entgegengenommen Freitag,

den 14. April , vormittags 10—12, im Dienstzimmer
des Schulhauses (Franksurterstraße 8) unter Vorlage von
Geburtsschein, Impfschein und Schulzeugnis.

Der Lehrplan schließt an die Kenntnisse an, die durch
dreijährigen, erfolgreichen Besuch der Volksschule erworben
sind.

Johanna Müller , Schulvorsteherin.

Zur Konfirmation
empfehle

Gesangbücher
in großer Auswahl in modernen Einbänden.

A. Cramer, Hoflieferant.

KOG » G ?DK » « ODO

Postkarten8.-Kmn««hnu„
» ' mit Zentralheizung

linkshändige Zeichnungen von
einem einarmigen Krieger.

Alleinverkauf Manerstraße 3.

Eine große helle

Mauerst »atze Al
zum 1. VII . 16 zu verm.

Georg Hauch.

h-Zimmknoohiuniz
Pom wem sagt die Exped.jwit Küche und Zubehör per

- —- -- -- !l . Juli 1916 zu vermieten.
Meß erschmiede- e6

Waren
in bester Qualität

empfiehlt nebst Zubehör zu vermieten.
Fr . Rinker Ww . Marktstratze Nr . « .

Formerei , Schlosserei 0. Emaillierwerk
gesucht von

L Fr. Buderus, G. m. b. H.
Audenschmiede.

Empfehle

ftaiM- lind IüikI«!- Hoi
in jeder Preislage sowie

Spitzen , Bänder, Damen-Rragen , Ha n(j
schuhe , Strümpfe und Korsets,

alle Scliiu ' ider -Artikel 11. Wäsch«

Fritz Glöckner jun.
Weilburga. L. Mauerstrasse 6.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die Rechnungen über Leistungen und Liefern^
für die Ltadt Weilburg , im abgelausenen Vierteljahr, »
suchen wir chis spätestens zum 20. April 1916 einzurejM

Weilburg , den 8. April 1916.
Der Magistrat.

Die Ausgabe von Warenvezugskarten für unse
Familien findet am Montag , Leu IO. d Mts
dem Rathaus . Südseite statt, und zivar von 2 Uhr »ack
mittags ab in der Reihenfolge für öie Straßen:

Ödersbacherweg. Limburgerstraße, Waldhäusex«,
Adolfftraße, Sandstraße , Adelheidstraßc, Bahnhofstrch
Löhnbergerweg, Wilhelmstraße, Kruppstraße. Friedrichsiraß

Von 31/2 Uhr ab:
Niedergasse, Hainweg, Ritsche, Gartenstraßc , La^

gasse, Neugasse, Schloßplatz, Marktplatz, Schwanenhq
Bogengaffe, Schulgasse.

Von 51 g—6*/s Uhr:
Marktstraße, Pfarrgasse , Turmgasse, Mauerstraße,!

stadt, Ahäuserweg, Bangert , Mühlberg , Weilslraße, t-u.
tersau , Frankfurterstraße , Bismarckstraße, Schmitlbacherw«

Diese Karten sind zwecks Bezugs von solchen Äav
welche von der Stadt beschafft und nur in geringen Meng
abgegeben iverden können, bei jedem Einkauf bei den
treffenden Geschäften, oder der städtischen Ausgabestelle;
Zulegen. Brotbuch mitbringen.

Weilburg , den 6. April 1916.
Der Magistrat.

Die Besitzer von Hunden werden hiermit aufgeforöei
diese zur Hundesteuer binnen 8 Tagen und zwar bis z«
!3 . April er -, mittags 12 Uhr, aus dem Bürgermeisters
Zimnrer Nr . 2 anzumelden.

Weilburg , den 6. April 1916.
Die Polizeiverwaltunq

Am Dienstag , den l l . v . Mts . findet

Viehmarkt
statt.

Weilburg , den 8. April 1916.
Der Magistrat.

Versteigerung
(in Gemäßheit des § 1228 B.G.B. und des § 368 H.<!

Montag, de« 10. April, nachm. 2 flty
werde ich auf dem Hofe Limdnrgerstratze 6 hiers
Rechnung und Gefahr dessen, den es angehr R

1 Kaffenschrank, 1 Stehpult (viersigig), 4
Deutsches Reichsadreßb^ch, 3 Bände Chris»"
Liebe, 1 Kopierbuch, 1 Werk „Die Scbulc
Elektrotechnikers", Bücher und BureauarNkeh
Herrenschreibtisch. 1 Schrank. 2 Uhren, 2
tische, 1 Teppich, 1 Chaiselongue, 4 Bürost
1 Schreibmaschine(Adler), 1 Registratur , 1 '
mode, 1 altes Fahrrad . 1 Kleiderschrank, 1
schrank, 1 Büchergestell, 7 Stühle , 1 Bücher»
2 Oefen, 4 Gartenstühle, 1 Geldkaffe, 1
tisch mit Aussatz und noch mehrere andere
genstände,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern-
Weilburg , den 8. April 1916.

Wilke , Gerichtsvollziebcr- .
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